Tagebuch


Den Vierzehnte Juli


Neunzehnhundertneunundneunzig





Ungefähr drie uhr heute morgen setzte ein Regen ein, der dauerte bis fünf, benahc halb sechs uhr.  Das Plätschern der niederfallenden Tropfen, reuschte saft den Morgen schlaff.  Angenommen daß ich ncith vorheriges Schlaffen am früheren Abend gemacht hätte, wäre ich nicht aufgestanden gewesen, diesen ausruhenden Naturwunder hören und geniessen können.  


Mein erster verdienter Urlaub.  Morgen gehe ich noch in die Verwaltungsgebäude, da ich nicht mich völlig für das kommende Semester eingeschrieben bin.  


Ein Sammenschirm ist an mein Fenster vorbeigeflogen, auf seinem Wege nach einer Befestigung in der Erde.  Er durfte zuvor herfliegen, aller erkundigen, alles sehen.  Wohin hält er an?  Warum da?  Weil der Wind ihn so geweht hatte.  Ihn geschoben, geblasen, gedreht, gewirbelt, bis dessem Strömungen ihn sanft zur Erde ließ.  


Man zwingt sich zur Aufbesserung, diese Äderungen fallen nicht aus dem Nichts heran.  So was ich leide, was ich tue, muß einen Boden, auf dem den Fuß eingeplanzt wird, haben.  


Ich sollte während  des Regens geschreiben haben.  


Dieses langsame Boot nach China, ich hoffe es nicht untergeht.  


Ich will noch was Doktor Fischer geschrieben hatte, lesen, wann, und woher, wieher, ziehe ich ihm ein Werk?  Wohlan,  werde ich derwall ihm ein noch fordern.  


Ich träumte von einem Raume, in dem alle Stomkabel ausgesetzt waren.  Nicht hier, sonder zu Hause.  


Grünes, überallhin.  Ich muß irgendwie herumfahren können, so ich das Land erfolgreicher peinen können.  


Geo ruft. 


Die Verschiedenheiten den amerikaischen Zeitschriften und deutschen Periodikum, hatte man nur heraus, nachdem er einen Haufen deren gelesen, und gefaßt hätte.  


Die Autorin sollen Professionel sein, sollen schreibwürdiges anstießen, sollen lieben was sie tun.  





Gieren, das tue ich, doch sollte, wenn ich die Schamebenen der gutaussehenden Frauenb anschaue.  Ich habe besser meine Aufgaben tun müssen, an Stelle Spielerei anrichten.  





Ich verstehe nicht, wie diese Frau, wer mit ihrem Mann einen Laden hat, die ihr Leben der Schöheit der Postmarken gewidmet hat, ein Zeichen, mangelhaft oder perfektgehalten, entzweireißen könnte.  Ich hoffe ihr eintrifft, was sie getan hat.  








Wladek: geschreiben von Janusz Korczak  


Eine Geschichte ist schwer anfangen.  Eine Geschichte ist schwer beenden.  





Dieser Kanbe muntert mich auf, je auch wenn ich denselben Gefühlen mitleiden mußte.  Stärke, Ehrlichkeit, Geschwisterliebe, Elternliebe, Stolz, Leidenschaft, Unaufbiegasmkeit, Unveschiebbarkeit................








Ehe einem Explosion in meinem Computer, muß ich es abschalten.  Ich gehe essen.  























